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SPÄTBRONZEZEITLICHE ERDBURG 
AM DÉDESTAPOLCSÁNY-VEREBCE-BÉRC 

(Auszug) 

Unter dem nördlichen Rand des Bükk Gebirges, oberhalb der Gemeinde Dédesta-
polcsány befindet sich auf dem Verebce-bérc ein weitausgedehnter Erdwall, dessen Ge­
biet auch die mittelalterliche Dédes-Burg einschließt. Der Erdwall wurde durch die 
Literatur bis jetzt noch nicht erwähnt. Die größte Höhe des Bergkammes ü. d. M. 
beträgt 650.m. Die beiden Enden sind von Wällen und Gräben abgeschlossen. Auch an 
der Westseite kann der einstige Wall an einer langen Strecke verfolgt werden, jedoch 
zeichnet er sich heute zum größten Teil nur mehr in der Form einer Terrasse ab. Die 
Ostseite ist steiler, hier erscheint an der Oberfläche kein entschiedener Wall. An beiden 
Seiten des Berges, insbesondere an der mehr abschüssigen westlichen Seite reihen sich 
mehr als zelin künstlich errichtete Terrassen übereinander, unter diesen gibt es einige 
die mehrere hundert Meter lang sind. Zur Kartierung der Terrassen ist es bis heute noch 
nicht gekommen. Die Länge der Erdborg beträgt 2075 m, die größte Breite 860 m, seine 
Ausdehnung 123 ha. Unter den einzelnen Teilen des Gebietes gibt es einen großen Ni­
veauunterschied, der auch 186 m erreichen kann. Eine Ausgrabung hat noch nicht statt­
gefunden. Die an der Oberfläche gefundenen Scherben können in die spätbronzezeitli-
che Kyjatice-kultur eingereiht werden. Der Rand des Bükk Gebirges ist noch von weite­
ren sechs großen Erdburgen ähnlichen Alters umgeben, jedoch von ihnen ist das hier 
behandelte Verebce-bérc von der größten Ausbreitung. 
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